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Kleine Anzeigen bis S Ze 

20 kr.
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rfterer Einschaltung entspre­

chende,: Rabatt.

Nr. 172. Freitag, 31. Juli 1874. —  Morgen: Petri Kettf. 7. Jahrgang.

Abonnements -Einladung.
M it 1. Aug ust 1874 beginnt ein neues Abon­

nement auf das „La ibache r T a g b la tt."
B is  Ende Augus t  1874 :

Für L a ib a c h ....................................— fl. 70 kr.
M it  der P o s t....................................... 1 fl- —  kr.

B is  Ende O k t o b e r  1 8 7 4 :
Für Laibach....................................... 2 fl. 10 kr.
M it  der P o s t ..................................3 fl. —  kr.

Für Zustellung ins HauS monatlich 9 kr.
D M "  Auf das „Laib. Tagblatt" kann täglich 

abonniert werden, doch muß das Abonnement immer 
mit Schloß eines Monates ablaufen.____

Erntehoffnungen und Wirklichkeit.
Eine ausgiebige Ernte war bekanntlich der letzte 

Strohhalm, an dem sich die modernen Ritter von 
der traurigen Gestalt, die Börsenmänner, festklam­
merten. Sie, die früher die Welt regierten, er- 
wiesep sich in den letzten Monaten als die Schlepp, 
träger von Wind und Wetter. Sie, die das E r­
gebnis längst gethaner Arbeit verwenden und an den 
Mann bringen sollten, legten sich in die Ackerfurche, 
um zu erspähen, ob die jüngste Arbeit des Land­
mannes vergeblich gelhan sei. Die Theoretiker des 
Geldmarktes krochen der künftigen Fruchtbörse zagend 
entgegen und weinten oder jubelten mit dem arm» 
Uligen Schollentreter in der ungarischen Tiefebene

um die Wette. Die Börse hat seit geraumer Zeit 
in Ermangelung jedes innern Haltes das Barometer 
und Thermometer zu seinem Regulator gemacht.

Aber auch unser Finanzminister sah dem Aus­
fälle der Ernte mit Spannung entgegen, auch er 
spürte in den abgelaufenen Quartalen des gegen­
wärtigen Finanzjahres die Nachwirkungen der Krisis, 
der ganze Troß der officiellen Federn wurde auf- 
geboten, um die österreichische Geschäftswelt, die 
Masse der Steuerträger, die über ein geradezu pein­
liches Stocken des Handels,' des Verkehrs und der 
Gewerbe im kleinen wie im großen jammerte, mit 
der Phrase von der heilenden Kraft einer guten 
Ernte zu vertrösten und bei guter Laune zu erhal­
ten. Es wurden sogar, was in Oesterreich noch nie 
geschehen, von vierzehn zu vierzehn Tagen officielle 
Bulletins ausgegeben, in welchen der Welt vom 
jeweiligen Stand der Erntehoffnungen Kunde gegeben 
wurde.

Die Getreideernte ist nunmehr in einigen Län­
dern der Monarchie beendet, in ändern ist sie eben 
im Werke und trügen nicht alle Anzeichen, so wird 
das Erträgnis trotz Maifrösten, Hagelschlägen, Ueber- 
schwemmungen und Dürren in so manchen Gegen­
den die gehegten Erwartungen nicht nur befriedigen, 
sondern in manchen Beziehungen noch übertreffen. 
Namentlich gilt dies von der Kornkammer der Mon­
archie, von Ungarn, wo die goldene Frucht größten- 
lheils geborgen und angeftellte Proben bezüglich der 
Beschaffenheit und Ergiebigkeit des neuen Getreides 
günstige Resultate geliefert haben. Es ist nur be

rechtigt, daß der Landmann den Erntesegen, der ihm 
den Lohn bieten soll für Kapital, Fleiß und Arbeit, 
die er aufgewendet, mit hoher Genugtuung ein­
heimset ; aber auch der Unternehmungsgeist in Han­
del und Verkehr, in Industrie und Gewerbe, der 
Monate darniedergelegen, darf in dem Erntesegen 
einen Ansporn erblicken zu erneuter Thätigkeit, denn 
gerade die Miserntcn der letzten Jahre waren mit 
Ursache, daß die Nachwirkungen der Krise so ver­
heerende und tiefgreifende waren.

Handel und Verkehr, Industrie und Gewerb- 
fleiß mögen sich ermannen und aus ihrer Erstar­
rung erheben. Der Erntesegen des Landmannes 
bedingt erhöhten Verbrauch für zahlreiche Lebens­
bedürfnisse, deren Beschaffung der Industrie zuge- 
wiesen ist. Aber die Geschäftswelt möge sich wohl 
in Acht nehmen vor Ueberstürzungen, ihre Kraft 
nicht ein zweitesrnal überschätzen und vor allem an 
die Ernteergebnisse jenen richtigen Maßstab anlegen. 
der sich bei nüchterner-Betrachtung ergibt. Da wird 
sie finden, daß w ir allerdings von dem Segen einer 
guten Ernte sprechen dürfen, die goldenen Berge 
jedoch, die man der Spekulation in Aussicht stellt, 
dürften sich als eitel Täuschung erweisen. Ein mit 
Sachkenntnis geschriebener Artikel der „A. Z ." ist 
ganz geeignet zu weitgehende Hoffnungen auf ihr 
richtiges Maß zurückzuführen, insbesondere daS grö­
ßere Publicum zu warnen vor dem Schwindel, der 
an der Börse mit gewissen Bank- und Eisenbahn­
papieren in Anhoffung einer starken Getreideausfuhr 
vorbereitet wird. (Schluß folgt.)

IeuilletM.

Ein künstlich geschaffenes Meer.
Bisher galt es als der höchste Triumph mensch, 

licher Thalkraft, dem Meere festen Boden abzu- 
Lkwinnen. Faust stand am Ziele seines irdischen 
Wirkens, als , kluger Herren kühne Knechte schmä­
lerten des MeereS Rechte", als „grünend Wies' an 
Wiese, Anger, Garten, Dorf und Wald" die Stelle 
rinnahmen, wo ehemals nichts zu sehen war, als 
Wogengraus. Und was der Dichter seinen Helden 
Satt vor dem Ende und der Verklärung desselben 
Ebringen läßt, daS haben seitdem die Holländer 
^kdrrholt und glücklich durchgeführt. Weite Strecken 
Auch,baren Landes —  w ir erinnern nur an das 
vM tem er Meer —  hat dieses amphibische Volk 
trocken gelegt und für Ackerbau und Viehzucht ge« 
to°nn<n. Und überall, wo die Konfiguration de« 
«oben« und die Niveauverhältnisse der Ufer gegen- 
« n  ähnliche Arbeiten gestatten, ist das Beispiel der 
Pvlländer nicht verloren gewesen. Wenigstens hat 

sich soweit aufgerafft, um dem Vordringen be» 
««tere«  durch zweckentsprechende Uferbauten eine 
Itfte Schranke entgegenstellen und den Kampf m it

dem furchtbaren Elemente, bewaffnet mit Deichen 
und Dämmen, aufnehmen zu können.

Wie sehr mußte uns daher die Nachricht über­
raschen, daß man sich nun in Frankreich, entgegen 
der Tendenz dem Meere Festland abzuringen, mit 
dem Projekte trägt, ein veritables neues Mee r  
anzulegen. Die Sache kam sogar in der Versailler 
Asseinblöe zur Sprache, indem bereits ein Credit 
zur Vornahme von Studien wegen Wiederherstel­
lung der Verbindung des mittelländischen Meeres 
mit der Sahara durch einen Kanal verlangt wurde. 
Es handelt sich nemlich darum, einen niedriger als 
das mittelländische Meer gelegenen Theil der Sahara 
in Algerien mittelst eines aus dem mittelländischen 
Meer geleiteten KanaleS unter Wasser zu setzen und 
dadurch Leben in die umliegenden Wüstengegenden 
zu bringen.

Das Meer, welches heute neu geschaffen wer­
den soll, hat schon einmal existiert ; das allinälige 
Anwachsen des UferS schnitt seine Verbindung mit 
dem Mittclmctre ab, feine ^Gewässer verdunsteten 
und ließen sein Bassin trocknen. ES genügt also, 
bloS den früheren Zustand der Dinge wiederherzu­
stellen und es den Gewässern des mittelländischen 
Meeres möglich zu machen, aufs neue in das nun 
trocken liegende Bassin zu bringen. Der oberste

Rath von Algier hat unter dem Vorsitze des Gene­
rals Ehanzy die ersten M itte l zu den nothwendigen 
Terrainstudien bewilligt und wird von der National­
versammlung noch einen Credit von 25,000 Frcs. 
zu deren vollständiger Durchführung verlangen. 
Der Premierminister des Bey von Tunis, General 
Kereddin, verspricht seine Unterstützung. Man kann 
also behaupten, daß das Project bereits so gut wie 
in der Ausführung begriffen ist. W ir wollen 
nun versuchen, es in seinen Hanptzüge» zu zeichnen.

Wenn man in der Provinz Constantine die 
Straße von Biskra nach Tuggurt von Norden nach 
Süden verfolgt, gelangt man durch eine weite Ebene 
in den Wald von Saada, wo das Strauchwerk 
kaum die Höhe eines Reiters erreicht. Hier be­
ginnt die Region der Nomaden der Sahara —  
keine andere Vegetation als Haidekraut, kein anderes 
Wasser, als das der artesischen Brunnen. Der 
Reisende läßt den Dschebel Aures, den höchste« Ge- 
birgöstock Algeriens, hinter sich und wendet sich 
gegen die Wüste. Zu seiner Rechten lügt Algier, 
zu seiner Linken im Osten Tunis und in weiter 
Ferne, Tunis begrenzend, das mittelländische Meer 
und der Golf von Gabes. Ungefähr 70 Kilometer 
von Biskra überschreitet er dm Schott M el-R ir. 
Die Eingebornen benennen mit dem Namen „S ch^t"



Politische Rundschau.
Latkach, 31. Ju li.

Z n ta» -. I n  einem wiener Briefe des „Tages­
boten aus Mähren" werden die Erwartungen be­
deutend herabgedämpft, die man an den militärischen 
Reformeifer des neuen K r i e g s m i n i s t e r s  ge­
knüpft Hai. Der ganze Umsturz des Baron Koller 
soll sich derzeit auf die Modificierung der Beför­
derungsvorschrift, die Regelung der Pensionen, bas 
Beritten machen der Haupileute —  und endlich auf 
die Frage wegen des OffijiersnachwuchseS beschranken. 
Dazu ist wohl noch die Umbildung des Einjährig- 
Freiwilligen-Institutes zu rechnen, welche der „Pester 
Lloyd" angekündigt hat und die von ungarischen 
Journalen nicht sehr günstig besprochen wird.

Das neueste Bulletin über den Fortgang der 
parlamentarischen Arbeit des ungar i schen  
Re i chs tages  lautet sehr erfreulich. I n  der Dins- 
tag Sitzung wurden von dem nur mit vieler Mühe 
beschlußfähigen Plenum fünfundvierzig Paragraphe 
der Wahlnovelle angenommen, und darob herrscht 
große Freude in den Journalen. Der neueste Ge­
schwindschritt hat das Ende der Debatte so nahe­
gerückt, daß man den Gedanken an den Schluß der 
Session nicht mehr loswerden kann. Nach den vor­
liegenden Meldungen wird die Magnatentafel die 
Wahlnovelle, wie das Gesetz über die Jncompatibilität 
in den ersten Tagen des August pro forma einer 
kurzen Berathung unterziehen, worauf das Abge­
ordnetenhaus am 10. oder 12. desselben Monats 
noch zu einer Sitzung Zusammentritt, um seine bei­
den unter schweren Wehen geborenen Kinder durch 
die Promulgierung zu legitimieren. Vorher jedoch 
soll das Parlament mit Rücksicht auf die wichtigen 
Vorlagen der Herbstsession eine vernünftige Aende- 
rung seiner Geschäftsordnung vornehmen. Die zeit­
raubenden Sectionöberathungen sollen endlich auf­
gegeben und dafür der bei uns übliche Modus der 
Fachausschüsse für die Vorberathung der Gesetzent­
würfe eingeführt werden.

BanuS M a z u r a n i c  ist nach Pest abgereist, 
um S r. Majestät folgende Gesetzentwürfe zur Sank­
tion behufs Einbringung im bevorstehenden Land­
tage zu unterbreiten, und zwar: Einen Gesetzmt 
wurs über die politische Administration und Reor­
ganisation der Behörden erster Instanz, einen Ge­
setzentwurf über die Samtälspolizei, ein VolkSschul- 
gesetz, ein Preßgesetz, einen Gesetzentwurf über Ab­
änderung der Straßprozeß-Ordnung, über O rts ­
gerichte, über das Bagatellversahren, über bedingte 
Freilassung der Sträflinge, über die Staatsanwalt­
schaft und Vertretung des Landesärars in civilredu- 
lichen Angelegenheiten, ein Bankerottgesctz, endlich

schlammige, mit salzigen Stoffen bedeckte Niederun­
gen, die nur zu gewissen Zeilen des Jahres Wasser 
Hallen. Der Scholl Mel R ir umfaßt eine Oder­
fläche von l 50 Quadratstunden; er sieht nach Osten 
zu mit dem Schott Sellein in Verbindung und 
dieser wieder mit einer ändern Reihe von Salz- 
sümpsen, deren wichtigste die Schölts Rharsa und 
E i’ Djerid in Tunis sind. Die Ufer des letzteren 
stoßen beinahe an das Meer ; er ist nicht weiter 
als 18 Kilometer vom mittelländischen Meere ent­
fernt.

B is  zum Jahre 1873 beschäftigte mau sich 
sehr wenig mit der Höhe dieser Schotts. Man 
wußte nicht, ob sie über oder unter dem Niveau 
des Mittelmeeres liegen. Herr Roudaire unter 
nahm mit der Unterstützung des Eapitänö Noll ein 
Nivellement des Terrains auf einer Strecke von 
125 Kilometern. Er fand, daß das westliche Ufer 
des Schott Mel R ir 27 Meter unter dem Meeres­
spiegel liege und daß dieses Bett eine mittlere Nei. 
gung von 25 Zentimeter per Kilometer in derRich 
tung nach Osten, das ist dem Golfe von Gabt# zu, 
besitze. Diese Neigung verleiht dem Schott Sellem 
eine Tirse von 40 Meiern unter dem Meeresspiegel. 
Der wahrscheinliche NivelliernngSfehler ist im gon* 
5*n geringer als 60 Cenlimeter. Nach dieser Vor­

einen Gesetzentwurf über die Vereinfachung des Exe- 
cutionsverfahrens.

Ausland. Die „Breslauer Zeitung" erfährt 
aus zuverlässiger Quelle, „ d i e  deutsche Regie« 
r u n g  habe eine C i r c u l a r n o t e  tut die G r o ß ­
mächte gerichtet wegen gemeinschaftlicher Schritte 
zur Steuerung der c a r  l  i  st i s ch c n G r e u e l -  
t ha t en  und von Oester re i ch auch sofort eine 
zustimmende Erklärung erhalten." Auch Rußland ist 
im Prinzips einverstanden, und daß E n g l a n d  sich 
wohl oder übel anschließen wird, läßt sich aus der 
neuesten Erklärung des Lord Derby im Ooerhause 
entnehmen. Der Zusatz, den der englische Minister 
des Auswärtigen macht, daß die Anerkennung der 
madrider Regierung erst von ihrer dauernden Be­
festigung abhängig gemacht werden soll, dürfte als 
keine erhebliche Beschränkung anzusehen sein, da man 
sich leicht darüber verständigen wird, daß eben mit 
der Anerkennung der Regierungsgewalten zu Madrid 
diese in die Lage versetzt werden, mit größerrn Selbst­
vertrauen aufzutreten und den Beistand der Mächte 
gegen die Carlisten und die illegale Unterstützung, 
die denselben von der See-- und Landseite her wird, 
anzurufen; es ist nicht daran zu zweifeln, daß die 
Regierung auf halbem Wege diesmal nicht stehen 
bleiben wird. Sie drückt erkennbar schon seit längerer 
Zeit durch ihre Preßorgane und im Geheimen aus 
diplomatischem Wege und durch gemeinsame Verab­
redung mit Oesterreich und Rußland auf Frankreich, 
um die notorische Unterstützung der Larlisten von 
dort für die Zukunft unmöglich zu machen oder doch 
mindestens zu beschränken."

Die k a t h o l i s c h e n G e s e l l e n v e r e i  ne de­
monstrieren, da ihnen in Berlin aus die Finger ge­
sehen wird, nunmehr von P a r i s  aus gegen das 
deutsche Reich. Man schreibt darüber der „Kölnischen 
Zeitung" unter dem 27. d.: „D ie große Wallfahrt 
sämmtlicher katholischen Gesellenvereine in Paris 
fand heute in der Klosterkirche der aus Deutschland 
verbannten Lazaristen unter Absingung des bekannten 
Herz-Jesu-Liedes statt. Der Kapuziner Flamen hielt 
„eine den Umständen angemessene Predigt;" abends 
hatten die Zweigvereine in ihren Localen Lustbar­
keiten. Es sind also die ehemals deutschen Lazaristen, 
welche die Kundgebung gegen Deutschland leiten.

Nach einem Telegramme der „K . Z ." war 
Fürst H oh e n l o h e  am 25. d. bei dem Herzog 
von Döcazes.  Der Botschafter theilte dein M i­
nister mit, er wisse, daß, falls Frankreich keine ernst­
lichen Maßregeln gegen die C a r lis te n  ergreife, 
Deutschland Kriegsschiffe in die nordspanischen Ge­
wässer senden werde. Der Fürst fügte hinzu, er 
mache diese M itte ilung, ohne dazu Beseht erhalten 
zu haben und in durchaus nichtamtlicher Weise. Er

stubie ist somit nachgewiefen, daß die Schotts Mell- 
R ir u iti Seilern eine weite. Bodensenkung eimtch« 
men, welche sich durch die Schotts Rharsa und E l' 
Djerid bis aus eine kurze Entfernung vom Golf 
von Gabe» fortfetzt.

Die Salzabtagemngen, welche die Schotts über­
decken, erlauben schon, anzumhmen, daß die Wasser 
des Meeres ehemals bis dorthin gedrungen waren; 
die historischen Dokumente jedoch gestatten in dieser 
Beziehung keinen Zweifel mehr. Diese weite Ver­
tiefung communiciertc in der That mit dem M ittel- 
mecre und bildete einen Golf, bekannt unter dem 
Namen „Große Tritonsdncht". Diese Bucht exi­
stierte noch im Beginne der christlichen Zeitrechnung, 
und nur nach und nach ficht man die Anschwem­
mungen eintreten, welche die Eommunication mit 
dem Meere immer schmäler und schließlich ganz 
verschwinden machen.

Man kann sich leicht _ vvrstellen, aus welche 
Weise die Verbindung zwischen den Schotts und 
dem Gols von GabeS sich auösüllte. Die Flut, im 
Mittclmeere wenig bemerkbar, ist im Golfe im Ge- 
gentheile sehr bcm(id). Diese Eigenthümlichkeit war 
den Allen wohl bekannt. Nach der Angabe einiger 
Autoren erreicht die glut im Golfe eine Höhe von 
zwei Metern. Eingeengt durch die Küste, gewinnt

könne Frankreich natürlich keine» Rath ertheilen; er 
habe es jedoch für fei.ie Pflicht gehalten, dem M i­
nister des Auswärtigen vertraulich mitzutheilen, daß 
man in Berlin entschlossen sei, Maßregeln gegen die 
Carlisten za ergreifen.

Se. Eminenz der C a r d i n a l - E r z b i s c h o f  
von P a r i s  hat bei Gelegenheit seiner Rückkunft 
von Rom, ohne Zweifel, um den offieiösen Moni­
teur zu dementieren, der gesagt hatte, ohne die deut­
schen Blätter würde die schönste Harmonie zwischen 
Ita lien und Frankreich herrschen, ein H i r t e n ­
schreiben an die Gläubigen der Erzdiöcese er­
lassen, indem es unter ändern heißtr „Jedermann 
wird begreifen, daß in jetziger Zeit, da unsere hei­
lige Kirche eine so ungeheure Ausdehnung genommen, 
deren sichtbares Oberhaupt von jeder weltlichen 
Obrigkeit befreit fein muß. Die italienische Revo­
lution hat, indem sie sich der heiligen Stadt be­
mächtigte, nicht allein allen heiligen Rechten Gewalt 
angethan, sondern der Welt auch ein fürchterliche« 
Problem aufgegeben, dessen Schluß nur der Ver­
fall der Resolution oder die Unterdrückung der ka­
tholischen Kirche d. H. des Christenthums,'sein kann." 
Der „Steele" fragt, was die Regierung gelegentlich 
dieses Hirtenbriefes zu machen gedenke, da in dem­
selben öffentlich die Regierung Victor EmanuelS 
verhöhnt wäre. Der „Siöcle" glaubt nicht, daß die 
Sache vor den Staaterath käme. Im  Ucbrigeit 
scheerc sich der Cardinal blutwenig um die Blitze 
dieses hohen Siaatskörpers.

Zn den grausamsten unter den grausamen 
Sartistensührecn gehören die beiden W e i b e r  des 
Don C a r l o s  und seines Bruders Don A l f o n s o , 
Donna M a r g a r i t a  und Donna B i a n c a .  Die 
Erstere war cs, welche ihren Mann, der dein deut­
schen Haupimann Schmidt das Leben lassen wollte, 
mit den Worten abhielt: „Bleibe fest, sonst wirst 
Du Deine Sache verlieren wie Amaveo " Don der 
zweiten schreibt eine Magistraisperson aus Cuenca: 
„Der Bischof, welcher sich seines FriedenSaatteS 
würdig bewiesen hat, bat Donna Bianca um Gnade 
für die in seinen Palast geflohenen Freiwilligen. 
Die Gemalin Don Alsonsos aber wies die Bitte 
des Bischofs mit den grausamen Worten zurück: „Sei 
du nur zufrieden, daß es dir nicht ergeht wie Jenen."

Zur Tageogejchlchle.
— Kle i ne  C u l i u r b i l d e r  Man schreibt 

au3 Graz: „Zu den Mitteln, die bösen Gewitter zu
vertreiben, gehört auch da« sogenannte Berräuchern der­
selben. Das heißt, man gibt Leder, ©chroeinSj -ucht, 
etroa noch andere Ingredienzen, jedenfalls aber das 
m seiner Zusammenletzung noch nicht ergründete Hexen­
kraut in ein G e fä ß ,  entzündet die Geschichte und schwing!

sie an Höhe, was sic an Breite verliert; gegen das 
Innere deö Landes vordrmgeud, erschöpft sie ihre 
Geschwindigkeit. Wenn nun die Flut sich bis in 
die Tiefe der Schotts füh bar machte, ist es klar, 
daß das Wasser, indem e6 schließlich ohne jede Kraft 
anlangte, aus seinem W 'g: den von der Strömung 
mitgeschleppten Sand wieder fallen ließ. Nach und 
nach bildeten sich aus diese Weise eine Sandbank 
und ein Damm, der jede Verbindung zwischen dem 
Golfe und dem Innern der Seen abschnitt. D ie 
Nordost- und Südostwinde im Winter mußten auch 
zur Anhäufung des Sanses beiirageit. Dieser Coc- 
don hat sich sodann unter dem Einflüsse der Süd­
westwinde, welche den Wüstensand herbeibringen, 
tnodisiciert und sich in unregelmäßige und unebene 
Dünen verwandelt.

Die Geologen, welche die ehemalige Existenz 
eines Meeres im Herzen Afrikas annehmen — und 
sie theilcn fast alle diese Ansicht —  betrachten die 
Schotts als das angeschwemmte Land des Sahara- 
Meeres.

Sei dem wie immer, der Sandcordon, welche 
den am nächsten gelegenen Schott vom Golf von 
GabeS trennt, kann nicht mehr als 16— 17 Kilo, 
rneter Ausdehnung besitzen. Das ist das Hindernis, 
welches beseitigt werden muß, um daö neue Binnen-



$18 Gefäß mu ein Weihcauchsaß so tauge in unmit­
telbarer Nähr des Hause», bi» da» Gewitter ein Sin« 

» scheu bekommt und Dteißiu» nimmt. Natürlich läß! 
sich» der Bauer in gewissen Gegenden nicht nehmen, 
daß diese Procedur unfehlbar wirkt. Er wird immer 
Fälle zu erzählen wissen, in denen da» Gewitter wirk­
lich während oder nach der Bornahme der Räucherung 
sich verzog. Daß die» einfacher Zufall gewesen, glaubt 
rr nicht. Hat da« Zaudermittel nicht geholfen, so war 
eben die Räucherung nicht ganz vorschriftsmäßig oder 
nicht mit Cent nöthigen festen Glauben vorgenommen 
worden, worauf ja bei allen Zaubetmiiteln das meiste 
oulommt. Geht über dieser Dummheit einmal ein 
Han» in Flammen aus, je nun so warS vom Schicksal 
bestimmt und überhaupt nicht abzuwenden. Ein anderes 
unfehlbares Mittel, die Gewitter fern zu halten, besteht 
bann, daß man am Mittwoch und Freitag keine Wäsche 
»äscht und am Montag nicht bückt. So drohte kürzlich 
ein Bürgermeister einem armen Weibe, er werde sie 
ins Wafser werfen taffen, da sie am Mittwoch ihr 
Bischen Wäsche gewaschen. Derlei Dinge kommen 
aber nicht etwa in Odersteier vor, in den höher« Ge- 
bitgSregionen, wo die Leute überhaupt aufgeweckter 
find, als man mitunter glaubt, sondern im dichtbevöl­
kerten Flachlande, nicht allzufern von der Hauptstadt. 
Namentlich jener Theit der östlichen Steiermark, wo 
die frommen BLter vom S tift Vorau so großen Ein­
fluß üben, ist ein Eldorado von Aberglauben und gei­
ziger Verkommenheit. Freilich braucht man sich darüber 
«icht zu wundern, wenn man weiß, daß der Abgeordnete 
dieses Distrikts —  Gudenu» heißt."

— D ie  größte Brücke der Wel t .  Man 
schreibt aus St. i'out», den 5. Ju li: Gestern, als 
am 4. Juli, dem in den ganzen Bereinigten Staaten 
mit so besonderer Feierlichkeit begangenen Jahrestage 
der Uaabhängigkeüs-Eiktärung, beging St. Louis, die 
Handelsmetropole des großen Miisisippi-ThaleS, eine 
zweite Feier, welche in den Annalen der Stadt nie 
vergessen werden wird. Die große M i f s i f i p p i  - 
Brücke,  ein Werk, welches in feiner Art feines- 
gleiche nicht hat, wurde dem öffentlichen Berkehre über* 
geben. Der Bau ein Werk de» berühmten amerika­
nischen Ingenieurs JameS B. EadS und von ihm unter 
Beihilfe seines Äiftfsenten, des Heniy Flad, geplant 
und auSgefühtt, hat si-beo Jahre zu seiner Lollendung 
bedurft. Seine Kosten haben sich auf 9 1/a Millionen 
Dollars belaufen, und es tibertrifft sowohl an Gioß- 
Artigkeit und Beziehung auf manigfachen Neuerungen, 
welche dieJnzenienrlunst dabei zurAnwendung trachte,feilst 
die größten der bekannten Biückenbauten der alten Welt. 
DaS gange ist eine Pfeilerbrücke, die mit den Zufahr­
ten nahezu eine engltfche Meile lang ist. Die Bogen, 
welche in Spannungen von 497 und 527 Fuß die

•Heer zu schaffen. Herr von Lesseps, der in diesen 
Arbeiten erfahren i|t, schätzt, daß 1 6 Kilometer nicht 
Mehr als acht Millionen Kubikme er zu graben 
geben würden. Bei Anwcndutig cinfalcr Sattd- 
räumer und bci Fortschaffang der aufgehausten Erde 
durch Kaiueele würden sich die Kosten zur Herstel­
lung der Passage auf acht Millionen Francs, das 

. ist ein Franc per Kubikmeter, belaufen. Herr von 
Lesseps hat die Kasten mit etwa 12 Millionen 
Francs bemessen und es gehört dieses Werk noch 
lange nicht in die Kategorie der Riesenwerke und [ 
Weltwunder", wie beijpielsweise der Suczkanal 

kin solches ist.
Manche furchten, daß die Schöpfung dieses 

feeres in Algerien einen bü,en Einfluß auf das 
von Europa haben würde, d.c Negenfälle

D̂ 'öen andauernder werden, der dnrh die Kalte
^cr hohen Gipfel der Shwei; gebnndnie Wasf.r- 
dampf würde die Gletscher in die Ebene hinunter- 

"ben und überall Rain und Tod bringen, und 
ä^ul'4 c- für die Meteorologen höchst lächer- 

uche Besür»timgen werden laut. Glaubt man
wirklich, das Klima von Europa wurde irgend«

“ 'c bedeutend um ificicrt, Wenn das mittelländische 
~ ‘ e*t um einige hundert Quadrat,,,eilen größer 
"urde'? Das Binnenmeer hat in der ersten Zeit 
ver christliche Aera noch existiert und das curo«

eigentlichen Strom» und Uferpfeiler verbinden, sind 
von Gußstaht. Die beiden Strompfeiler wurzeln in 
einer Tiefe von 78 und 112 Faß unter dem mittleren 
Wafferstande in dem FelfengrunOe, der sich 60 bis 90 
Fuß tief unter dem Schlammigen Strommbette bahtn» 
breitet. Die Versenkung der Pfeiler geschah mit Hilfe 
riesiger Eisen-Caissons, und das bezeichnet einen Triumph 
der Technik, wie er bisher wohl nicht für möglich ge­
halten worden. Das gefammti Stein- und Mauer­
merk hält 103,000 Kubikmeter (jenes der berühmten Brücke 
Uber die Menatstraße umfaßt Deren nur 63,000), während 
Die Stahl- und Eifennasien des Oberbaues ein Ge­
wicht von 5600 Zone repräsentierten. Die Brücke, 
von deren Länge etwas über 1600 Fuß auf Die 
eigentliche Stromüberbrückung entfallen, hat zwei Eta­
gen. I n  der unteren führen die Schienengeleise für 
Die Eisenbahnlinien hin, welche von Osten her in
St. LouiS münden. Die obere gehört dem übrigen
Berkehre. In  wie hohem Grade ein solche» Werk 
eine Notwendigkeit für St. LouiS geworden war, be­
darf keiner weiteren Erläuterung, wenn man bcoenkt, 
daß diese Stabt, die 1835 nur erst 8000 Einwoh­
ner hatte, 1860 beten bereits 160,000, 1870 gar 
310,000 hatte, während ihre Bevölkerung in dtefem 
Augenblicke selbst von nicht sanguinischen Schätzern 
auf mindestens 450,000 beziffert wird.

—  W ie  der Champagner  i n  S i b i »  
b i r i e n  t ax i e r t  wi rd .  Ja Rußland ist bekannt­
lich der Champagner der am meiste« geliebte und ge­
schätzte unter allen Weinen und Die großen Herten 
brauchen bei ihren Gastmählern und auch bei Jagden 
eine sündhafte Menge von dem edlen Schaumweine, 
weil sie zum Beispiel bei ihrem Jazdimbiß die Forellen 
in Champagner sieden, was für Den größten Lecket# 
bissen gilt. Zwei sibirische Goldwäscher hatten soviel 
über Champagner reoen gehört, daß sie beschlossen, die 
Stärke des Lieblingsstoffes ihrer Herrschaften einmal 
zu versuchen. Sie sagten sich, wenn eine Flasche des 
stärksten Branntweins 40 Kopecken koste, so müfie 
Champagner, der das Dceizehnsache koste, um eben so­
viel mächtiger wirken und wie ein Stopfen aus dem 
Fegseuer schmecken. Sie gingen also in» WirthshauS 
und ließen Champagner bringen. Als aber das edle 
Getränk in den Gläsern brauste und überfchäumte, 
wurde ihnen unheimlich zu Muihe und sie bereuten 
schon ihre Verwegenheit. Um jedoch das angelegte Ka­
pital nicht zu verlieren und als muthvolle Männer 
faßten sie sich ein Herz, drückten sich vor dem Sprung 
ins Unbekannte wie zum Avfchied die Hand und stürzten 
dann gleichzeitig die Glaser hinunter. Wie betroffen 
und wystiziert blickten sich aber beide hinterdrein an! 
„Netlcheoe" (es ist nichts) riefen sie, —  „es fchmeeft 
wie Wasser."

pätsche Klima war damals wenig verschieden von 
dem heutigen. Die Befürchtung:» wegen des K li­
mas von Europa erweise.« sich atio als chimacenhaft

Gewiß würde aber da« Klima in dcc Nahvar- 
fchaft des neuen Meeres umgewandelt werden; daö 
würde derselben aber nur zum Vortheile gereichen. 
Um die Schotts herum breitet sich in, Süden von 
Tunis in de» algerischen Provin; Eonstantine eine 
unfruchtbare Wüste von 150 Kilometern Länge und 

’40 Kilometern mittlere Breite aus, die ab:r von 
wunderbarer Fruchtbarkeit werden könnte, wenn sie 
befeuchtet würde, sowie auch durch die Feuchtigkeit, 
welche das neue Meer ausstcomt und durch die hie­
durch bewirkten Regen selbst auf entferntere Wasten- 
gegenden wohlthätig eingewirkt würde.

Es ist constatierk, daß vor Eröffnung des Suez« 
kanals es im Isthmus fast nie regnete, während 
jetzt der Regen dort häufig ist, so dag infolge des 
Kanals aus der früheren Wüste ein fruchtbares Land 
geworden ist. Warum sollte die Ausfüllung der 
Schotts nicht dasselbe Resultat herbeifuhren und 
die 600,000 Hectaren, die sie umgeben, in eine 
große Oase verwandeln? Wenn man die Vergan­
genheit prüft, so wird man diese Jaee sehr wahr­
scheinlich finden. „D ie Ufer des Sees Triton" 
schreibt Skylax, „sind von Libyern bewohnt, welche 
ungeachtet ihrer gelben Gesichtsfarbe doch sehr schön

Local- trab Proviuzial-AugelegL Heiteru
— ( D e r  K r i e g s m i n i s t e r  a u d i e  H a n ­

delskammern. )  Wie wir hören, hat bei1 Krieg»- 
minister Baron Koller ein Ettculutfchreiben an die 
österreichischen H indels- und Gewerbekammern gerichtet, 
in welchem dieselben eingeladen werden, über den M o­
dus der Verkeilung der Lieferungen für das Heer 
unter mehrere Eonfortien ihr Gutachten abzugeben und 
bei dieser Bertheilung dem Ministerium rathend zur 
Seite zu stehen.

—  ( S t e m pe l be h a n b l u n g . )  Durch den 
§ 23 de« Gesetze» vom 16. M ai 1874 ist die Be­
stimmung der Vorschrift über da» summarische Ver­
fahren, wonach die EatscheidunzSgrüade der richtet» 
lichen Erkenntnisse dem ©abfälligen, oder wenn kein 
Theil in der Hauptsache ganz obgejitgt hat, beiden 
Theilen mit dem Urtheile zugleich von Amts wegen zu» 
zustellen sind, auf da» schriftliche oder mündliche Ver­
fahren ausgedehnt worden. Einem Anträge de» Justiz. 
Ministerium» entsprechend, wurden die Finanzbehörde» 
angewiesen, solche nicht über Ansuchen der Partei, son­
dern von «mtSwegen zuzustellende EutscheidungSgtünde, 
wenn sie von den Gerichten in analoger Anwendung 
de» § 20 de» Gesetze» vom 29. Februar 1864 unge­
stempelt ausgefertigt werden, nicht zu beanständen.

—  ( V e r r i n g e r u n g  der Fe ie r tage . )  Die 
präget Handel»- und Gewerbekammer hat, angeregt 
durch da» Beispiel der wiener Handelskammer, in der 
am 22. d. stattgehabten Sitzung an da» HandelSmini- 
lenum die Petition gerichtet, dasselbe möge an com» 
pitenter Stelle die Verlegung de» größeren TheileS der 
Feiertage auf die Sonntage in Anregung bringen und 
befürworten. Die präget Kammer fetzt aufeinander, 
daß zwar nach Artikel X I I I  des Gesetz:» vom 25. M ai 
1868 übet die interkonfessionellen Verhältnisse der 
Staatsbürger die Sonn- und Feiertagsarbeit nicht be­
einträchtigt fei, baß jeboch auch ein gemeinsames Vor­
gehen der Geoerbsinhaber und Industriellen, um die 
regelmäßige FeiertagSarbeit einzuführen, wenn nicht am 
dem Widerstande der Arbeitet, so doch an der Tradi­
tion scheitern würde. Die Kammer gibt sich Der Hoff­
nung hin, baß die Verlegung der größeren Zahl der 
Feiertage, namentlich der Marientage, auf Sonntag 
mit der Curie leicht vereinbart werden könnte.

—  (Regenmengen der  letzten Tage.) 
Lange ließ der von allen Seiten sehnlich gewünschte 
Regen aus sich warten Donnerstag den 23. d. M. 
bereits zeigte ein avffillend rasche» Fallen de» Bar», 
meter», daß ein Umschlag der Witterung ehestens zu 
gewärtigen sei, und e« trat derselbe auch wirklich theil» 
noch in der Nacht, tHeils am Freitag nach vorherge­
gangenen stürmischen Winden allgemein ein. Vo»

zu nennen sind. Das Land, welches sie bewohnen, 
ist außerordentlich reich und fruchtbar." Dwdor von 
Sicilien spricht gleichfalls mit Bewunderung von 
der Fruchtbarkeit der Ufer des ehemaligen nord- 
afrikanischen Binnenmeeres, die Karthagen priesen 
das Klima und die Fruchtbarkeit ihres Landes und 
für die Römer war Nom frika die Kornkammer. 
Das Zurücklreten der Gewässer hat offenbar die 
Verwüstung dieser einst so reichen Regionen ver­
anlaßt. Der Sand der Wüste hat ihnen ihre ehe­
malige Fruchtbarkeit genommen. So plaidiert auch 
die Vergangenheit bereit zu gunstea des projezierten 
Unternehmens.

Heber die Vortheile, welche das neue Meer für 
die Eontmunication mit dem Innern, für die Ent­
wicklung des Handels und auch in militärischer Be­
ziehung mit sich bringen würde, braucht kein Wart 
weiter verlöret, zu werden. Für Tunis sowohl als 
für Älgier ist das Project von unberechenbarem I n ­
teresse. Namentlich sichert es das Gedeihen der fran­
zösischen Cotonie. Es ist also leicht begreiflich, daß 
sie französischen Journale das großartige Unterneh­
men, das mit relativ so geringen Mitteln realisier­
bar ist, mit großem Beifall aufnehmett und sich 
oavon den besten Erfolg versprechen.



überall tawtu plötzlich SRetbmtgeo über staugehabte 
heftige Gewitter mit Stegen, #nb Niederschlagsmenge« 
wurden verzeichnet, welche geradezu erstaunlich, wieder 
so abnorm waren, wie die Temperaturen der vorher­
gegangenen Wochen. Außer dem verheerenden Wol« 
renbruch, welcher im Norden Niederösterreichs bei Retz« 
Z n a i m  niederging, wollen wir »och als auffallend 
erwähnen: E i l l i  mit 73 7 Millimeter Regen und 
Hagel bei heftigem Gewitter, K l a g e n f u r t  57*4 
Millimeter, Debreczin 57 1 Millimeter, Szegedin 
78 0 Millimeter, Riva 74 7 Millimeter, B ö r z  
612  Millimeter Regen, Tr iest  78'1 Millimeter 
Regen und Hagel bei heftigem Gewitter. Gleichzeitig 
wurden aus gauz Italien starke Gewitter mit bedeuten­
den Niederschlägen und stürmischen Winden gemeldet. 
UebrigenS war vom 25. zum 26. Ju li keine der 25 
österreichische« BeobachmngSstationen, welche nicht trü­
be» und regnerisches Wetter zu verzeichnen hotte.

—  ( M i l i t ä r .  H e i r a t Sc au t i vnen . )  Da 
die Durchführung der Convertierung der als Militär» 
HeiratScoutionen bestellten Staatsobligationen bi» z« 
dem mit der Kundmachung de» Finanzministerium» 
vom 25. Ju li 1873 festgesetzten letzten Zinsentermine 
bei der Moffevhasligkeit und Schwierigkeit de» Con« 
vertiernng-g,schäfte» sich als unlhunlich herausstellt, so 
wurde die bezcichnete Kundmachung dahin abgeändert, 
daß erst die im Monate December d. I .  fällig wer­
denden Zinsen der als Militär-HeiratScantionen be 
Hellten und der Convertierung unterliegenden Staats 
Obligationen die letzten sind, welche noch auf Grund 
der bisherigen Schuldtitel au» gezahlt werden, und doß 
nach Ablauf dieses Termins eine weitere Verzinsung 
vnr auf Grund der durch Convertierung entstandenen 
Schuldtitel geleistet wird.

—  (Beur l aubungsgesuche von W e h r ­
p f l i ch t i gen .  Da» Ministerium für LandeSver 
theidignng hat aus Anlaß einer Anfrage eröffnet, doß 
den Gesuchen um dauernde Beurlaubung vou Wehrpflicht 
tigen an» Familienrücksichten und den ihnen beizulegen. 
len Behelfen die Gebührenfreiheit nicht zukommt, weil 
mit denselben kein gesetzliche» Recht, sondern eben wegen 
de» Nicht Vorhandenseins der gesetzlichen Bedingungen 
eine ausnahmsweise Begünstigung in Anspruch genom 
men wird, deren Bewilligung nach §. 164, Z. 4 der 
Instruction zur Ausführung des WehrgeietzeS lediglich 
von dem durch die Erwägung.aller Nebenumstände 
geleiteten Ermessen der administrativen Behörde abhängt.

—  ( D i e  Rudo l f sbahn )  ist bereit» im Be­
sitze de» Erlasses des Handel-minister», in welchem ihr 
die Verleihung der Concefl>on für die Salzlammergnt, 
bahn unter gleichzeitiger Mittheilung des Umstandes, 
daß die Conceffion für die Ebensee.Jschl-Steger Linie 
für erloschen erklärt wurde, angeküodigt wird, und 
dürfte die Rudolfsbahn bereits in den nächsten Tagen 
die erforderliche Caution erlegen.

—  ( D i e O p f e r  de» Ei senbahnbet r i ebs. )  
242 Menftenleben hat der Eisenbahnbetrieb in Oester­
reich im Jahre 1873 al» Opfer gefordert. 225 Per 
sooen wurden durch eigene» Verschulden oder durch 
Zufall, und 17 Personen durch Verschulden der Bahn- 
anstalten gelödtet, wie der amtliche Bericht des Han­
delsministerium» angibt. Worin das eigene Verschulden 
und der Zufall besteht, darüber gibt der amtliche Be­
richt sehr mangelhafte Aufklärungen. Ein Berun- 
glücken beim Besteigen oder Berlafsen der Fahrzeuge, 
welches dreimal eintrat, beim Rangieren der Züge und 
leim Wagenschieben, welches 24mal eintrat, ist eigenes 
Verschulden. Betreten der Bahn während de« Dien­
ste» ist Zufall. Den allein maßgebenden Umstand: 
$6 der Zufall d-n Bahnbedienstetcn während seiner 
dienstlichen Verrichtung traf —  diesen verschweigt die 
Statistik ganz und gar. Und doch wird niemand dem 
Soldaten verwerfen, doß er an» eigenem Verschulden 
in seinem Dienste in feindliche Schußweite kam. Die» 
fy ijjt die Tendenz de» HafipflichtgefttzeS auf den Kopf 
stellen, weil nach dem Ges.tz da» Verschulden der 
Eisenbahn oozunehmen ist, wo immer nicht da» Nicht: 
verschulden erwiesen werden kann* Da» gelingt aber 
um, toten tut SiaoiSonwolt bei de» Vorfällen zn

amtiere» hat, während rie technisch-politische Commis­
sion fast überall rin „eigene» Verschulden oder den 
Zufall" zu konstatieren weiß.

—  ( M a l z k e i m e  al» Hühner f n t t e r .  In  
den „bernischen Blättern- für Landwirtschaft berichtet 
ein Brauereibesitzer über die Verwendung der Malzkeime 
zur Fütterung der Hühner, indem er sogt: „Die 
18.,, Perzent Eiweißstrffe, welche die Malzkeime ent­
halten, wirke« natürlich ungemein günstig ans eine 
Production von Eiern bei Hühnern, welche regelmäßig 
Malzkeime zur Fütterung erhalten. Verschiedene Land- 
wirthe unserer Gegend kaufe« • von unserer Brauerei 
die Malzkeime hauptsächlich al» FütterungSmiltel der 
Hühner, welche infolge dessen nach ihren übereinstim­
mende« Aussage« ein starke» Drittel mehr Eier legen, 
al» bei jedem ändern Futter."

—  ( M i t t e l  gegen die Stubenf l i egen. )  
Wider die so lästigen Stubenfliegen giebt e» mehrere 
M itte l; w ir wollen nachstehend die wirksamsten und 
einfachsten aufführen: 1) Da« persische Insektenpulver
—  die zermahlene Blume von Pyrethrum carnenm 
und roseum. 2) Die pulverisierte Quossio, von wel­
cher man eine kleine Quantität aus einen Teller schüt­
te», diese mit kochender Milch übergießt und mit etwa» 
gestoßenem weißen Zucker überstreut. 3) Sogenannte» 
Mutterkorn (Secale cornutum). Diese» wird, er­
forderlichen Falle», eiroofl gerrrcknet, dann in einem 
Mörser zerstoßen, dos Zerstoßene auf einen Teller ge­
schüttet, mit Heißer Milch übergossen und mit etwas 
Zucker bestreut den Fliegen hingesetzt. Diese drei
Mittel sind nicht allein sehr einfach und billig, son­
dern auch sehr wirksam und können bei ihrer Anwen­
dung den Menschen und HauSthieren kaum schädlich 
oder der Gesundheit nachtheilig werden. Die Fliegen, 
welche besonders auch noch dem Mutterkorn stark
falle», betäuben sich aber häufig nur, weshalb man 
hieben am besten mitunter ^usammcnkchrt und in 
das Feuer wirft. Das in letzter Zeit vielfach 
in Anwendung gebrachte mit Leim bestrichene
Papier oder dergleichen Ruthen sind weniger zu em­
pfehlen. E» ist die für die Thiere qualvollste Art, sie 
wegzufchoffen und dos Summen der angellebten Fliegen 
ist ein höchst unangenehmes Geräusch. Nicht selten ge 
lingt eS einzelnen Fliegen wieder loSzukommen und 
mit der ihnen anhängenden klebrigen Masse beschmutzen 
fie dann die Möbel. UebrigenS muß man die Fliegen 
nicht zu hart benrtheilen und etwa sich einbilden, daß 
sie nur zur Pflage de« Menschen da seien. Ih r  Be 
ruf ist die Ausübung einer Art von Gesundheitspolizei, 
durch Aufzehren aller der Zersetzung fähigen Stoffe die 
Luft mit rein halten zu Helsen. Ohne ihre Tätigkeit 
würden im Sommer vielleicht noch weit mehr Verderb 
liche Krankheiten herrschen und mancher durch ver­
streute Speisereste veiunreimgte Raum vor üblem Ge 
ruch gar nicht zu betreten sein. Strengste Reinlichkeit 
hält sie fern und will man sie von einzelnen Gegen­
ständen abhalten, z. B. Spiegeln, Bildern u. dgl., so 
darf man dieselben nur bisweilen mit ein wenig Benzin 
bestreichen. Da» Bestreichen geschieht cm besten mit 
einem wollenen Lappen oder einem weichen Schwamme.

■Intel Klei»««. Dr. Bardo, Ravismi, Fetk und Da 
mont, Afm., Triest. — Brnner, Fabrikant, und Bryk, 
Wien. — Kraßan, k. k. Gymnafialprofessor, Krainbnrg.
— Stiger Maria, PVltschach. — M. Diego, Cateangno, 
Neapel. — Reck, Castelnovo.

Hotel Europa. Dalfy, Opernsänger, mit Gemalin, 
Pest. — Smoqnina, flfm., und M usii, Triest.

Mohren. Opitz, Marburg. — Klier, ffiörj. — Peik, 
Reisender, Prag — Greisler, Privatier, Laibach. — Kel­
ler, Hopfenhändler, Böhmen.

Verstorbene.
D e n 80. J u l i .  Adolf Obermann, k. I. Reviden- 

tenskind, 1 M . 20 T., Stadt Nr. 37, Fraisen. — Marta. 
Plank, Laien-Schwester, Ursnlinerklaster, 36 I . ,  Lungen­
blutsturz.

Gedenktafel
über die am 3. August  1874 stattfindenden Lici- 

tationen.
1. Feilb., Jereb'fche Real, Hrasche, BG. Krainburg

— 2. Feilb., Blatnik'sche Real., Prevole, BG. Seisenberg.
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I n  unserem Verlage erschien und ist durch jede 
Buchhandlung zu beziehen:

Gkneral-Grschiflstabellkn.
Ein nothwendiges und verläßliches Hilfsmittel

zur

E r k e ic ü te r u n g  tles © efe ftä ftsv er fteh rs
für

k. k. Staats- nnb Landesbuchhaltungen, Steuer- 
ümter und Gerichte, sowie für k. k. Notare, 
Avvocaten, Aktiengesellschaften, Bankiers «nd 

Kapitalisten.
Herausgegeben und bearbeitet 

von

Gustav Dzimsky.
II .  Aufl. 4. 43 Bogen.

Preis broschiert 2 fl. 5» tr . ö. W .

Die erste Auflage kam gar nicht in den Handel, da 
dieselbe allein nur durch Subscription in kürzester 
Frist verkauf! wurde, gewiß ein Beweis der Brauch­
barkeit dieses unentbehrlichen Hilfsbuches.

Laibach, v. Kleinmayr & Bamberg.

Wiener Börse vom 30 . Ju li.

W itterung.
, La i bach ,  31. Ju li.

Nachts Regen, vormittags Regen, abwechselnd mit 
Sonnenschein, Slldwest. Wä r me :  morgens ti Uhr -f- 14-ü°, 
nachmittags 2 Uhr +  91'2° C. (1873 +  29 8», 1872 
+  29-fj“ C.) B a r o m e t e r  731 72 Millimeter Das gestrige 
Tagesmittel der Wärme +  16'7°, um 3 9“ über dem 
Normale; der gestrige Niederschlag 3b 00 Millimeter, Regen.

wenn der StoatSonwolt bei den Boittillen zn Private, ;  
"»*«« von Jgn. v. « l e i n m a y r  & ged. Bamberg in Laibach

Angekomlnrne Fremde.
«m 31. Ju li. '

Hotel Stadt W ien. M e r, k. k. Lieutenant, mit 
Gemalin. — v. Berger, k. t. Gymnasialprosessor, Spiel 
seid. — Kokoska, Reisender, Nnd Lieb!, Conlrowr der Na 
tionalbank. Wien. — Obereigner, Forstmeister, HaaSberg.
-  Arth »nd Groß, Reisende, Graz. — Heimann, Rei­
sender, München. — Poolin Maria, Haselbach. — Gras 
TborinSly, k. I. Regierungörath, Unterkrain. — Leopola,
Äfm,  Szegedin — L> bon, Bescher. Triest. — Bellnsig,
SchissScapnän; Bellnsig, Privatier; Mad. Groß und Huber,
Private, Ita lien. __________  __________  _________

Verleger und für die «edattion verantwortlich: Ottomar Bamberg

Staatsfonds.
iperc. Reute, öst.Pap. 
bto. bto. 8(1. in  feilb. 

i!ofe von 1854 .  .  . 
i*o|e vou 1860, ean)( 
tio|e von 1860, Küul 
y tä m ltn f* .  v . 1864

Grundentl. - Obi

«  -dcnbürg.
In flam  ju  . .

A ctlen.
Ä n g lo » 8 a n l ...............
i t t t i ta n f to l t  . . . . 
Depositenbank . . . . 
6gcompte»ltn1lalt . . 
-trauen - 8cm ! . . .
H an d e lsba n k ...............
;ia tionaibanI . . . . 
O eftetr. allg. B a a l  . 
Oeft. Bauigesells. . . 
Union - L au ! . .  . .
V e re in sb a n k ...............
«crkehrsbank..............
« Ite ib -eaD n .............
*ett.8nbtoig»8abn. . 
■a t l .  «ltsadelh.«ahn 
Half. Fran ,.Joses»».. 
e taeM bato  . .  . 
« ü d b a h n ....................

Geld W ar. Pfandbriefe. « e lb

70 - 70.10 S2g. öst. Bod.-Eredit. 94-
74.60 74. fO bto. in 33 3 ............... 87.—
99 5 99 75 -latton. ö. W ................ 9^ 85

1U8.71» 109.26 Ing. Bod.-Lreditaufl. 85.20
113.ü6 
134.2o

113 <5 
l54.7o Vrioritäts-Obl.

srranz-IosefS-Bahu . 
O est.-N ordw estbahn.

r«L so
96 60

74.— 74.5V S ieb e n b ü rg « ............... 80 50

76.30 7 7 .- E l a a t S d a h u ............... 137 50
S üd b .'iS e j.zu  600 F r. 

bto. BovS
106.75
2 2 1 -

148 75 1 4 9 - Lose.

14 15 0 .- Viudolf^-^v. . . . . . 1 3 .-
»00. -

60.76
74.-

61 -  
»4 50 Wechsel (3ÜJton.)

¥70 - 972. ttngeb. 100 (1. Idtb.ÄB. 92 15
64.60 Mt.fO iWanlf. 100 (L ,  „ 92 25

190 193 —t 'a m b u tg ..................... 53 8.i
117.76 U8.86 onoon 10 W|. 6 t a L  

liari« 100 Franc» .
l 0.25

Xi?: 2 2 . - 43.60
9660 97.50

153 -

i*

- 4 6 — >46.50
807 - 
196 -

807 60 
197.

teil. W ttn v  S i c a t e n . 
üO-Krancchüa . . .

6.27» 
8.h3 -

8 1 5 -
1 8 1 .-

816 — 
181.60

|r«e. W d « . 1.62»
103.90

Ware

95.—
87.50
»S.—
86. -

t O S -  
9 7 . -  
8 1 . -  
38.— 

107.— 
8*1 5»

160.?»
1 4 . -

98 S* 
93 60 
oS.95 

110.4» 
43.6t

6 . W -  
*.84-- 
1 62* 
1 0 4 . -

Lelegraphiscber Eurtbrricht
am 31. Juli.

Papier-Rente 70 05 -  Silber-Rente 74 30 — 18#*?
StaatS-«nlehen —• Bankactien S71 — «redit S#83 7»
-  London 110 Silber 10383 — 20- f c attC*
m i t  8-83.


